
Wir sind nur Gast auf Erden 

1. Wir sind nur Gast auf Erden und wandern ohne Ruh 

mit mancherlei Beschwerden der ewigen Heimat zu. 

2. Die Wege sind verlassen, und oft sind wir allein. 

In diesen grauen Gassen will niemand bei uns sein. 

3. Nur einer gibt Geleite, das ist der liebe Christ; 

er wandert treu zur Seite, wenn alles uns vergisst. 

4. Gar manche Wege führen aus dieser Welt hinaus. 

O, dass wir nicht verlieren, den Weg zum Vaterhaus. 

5. Und sind wir einmal müde, dann stell ein Licht uns aus, 

o Gott, in deiner Güte, dann finden wir nach Haus. 

Näher mein Gott zu dir 

1) Näher, mein Gott, zu dir, näher zu dir!  

Drückt mich auch Kummer hier, drohet man mir,  

soll doch trotz Kreuz und Pein dies meine Losung sein:  

Näher, mein Gott, zu dir, näher zu dir. 

2) Bricht mir, wie Jakob dort, Nacht auch herein,  

find ich zum Ruheort nur einen Stein;  

ist selbst im Traume hier mein Sehnen für und für:  

Näher, mein Gott, zu dir, näher zu dir! 

3) Geht auch die schmale Bahn aufwärts gar steil,  

führt sie doch himmelan zu meinem Heil.  

Engel, so licht und schön, winken aus selgen Höhn:  

Näher, mein Gott, zu dir, näher zu dir. 

4) Ist dann die Nacht vorbei, leuchtet die Sonn,  

weih ich mich dir aufs neu vor deinem Thron;  

baue mein Bethel dir und jauchz mit Freuden hier:  

Näher, mein Gott, zu dir, näher zu dir! 

5) Ist mir auch ganz verhüllt dein Weg allhier,  

wird nur mein Wunsch erfüllt: Näher zu dir!  

Schließt dann mein Pilgerlauf, schwing ich mich freudig auf:  

Näher, mein Gott, zu dir, näher zu dir! 

 
 

 

Von guten Mächten 

1. Von guten Mächten treu und still umgeben, 

behütet und getröstet wunderbar, 

so will ich diese Tage mit euch leben 

und mit euch gehen in ein neues Jahr. 

Refrain: 

Von guten Mächten wunderbar geborgen, 

erwarten wir getrost, was kommen mag. 

Gott ist bei uns am Abend und am Morgen 

und ganz gewiss an jedem neuen Tag. 

2. Noch will das alte unsre Herzen quälen, 

noch drückt uns böser Tage schwere Last. 

Ach Herr, gib unsern aufgeschreckten Seelen 

das Heil, für das du uns geschaffen hast. 

3. Und reichst du uns den schweren Kelch, den bittern 

des Leids, gefüllt bis an den höchsten Rand, 

so nehmen wir ihn dankbar ohne Zittern 

aus deiner guten und geliebten Hand. 

Weitere Strophen ansehen  

4. Doch willst du uns noch einmal Freude schenken 

an dieser Welt und ihrer Sonne Glanz, 

dann wolln wir des Vergangenen gedenken, 

und dann gehört dir unser Leben ganz. 

5. Lass warm und hell die Kerzen heute flammen, 

die du in unsre Dunkelheit gebracht, 

führ, wenn es sein kann, wieder uns zusammen. 

Wir wissen es, dein Licht scheint in der Nacht. 

6. Wenn sich die Stille nun tief um uns breitet, 

so lass uns hören jenen vollen Klang 

der Welt, die unsichtbar sich um uns weitet, 

all deiner Kinder hohen Lobgesang.  

 


